dem Namen „von Vignau“ in den Adelſtand zu erheben. 
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organiſirten Verſchwörung zuſammenhängen. 


V. S18. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Veſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung vou Franz Thimm, 3 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 


55 auswärts 
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Organ für Weſt⸗ und 


Montag, den 28. Januar. 1861. 
Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 32 princess Street, Manchester. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 

Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Regierungs⸗Präſidenten Juſtus Wilhelm du Vignau unter 


Die Stimmung des Landes. 


3.0.3) Etlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Paris, 27. Januar, Abends. Die heutige „Patric“ meldet 
aus Basta vom 23. d., daß die piemonteſiſche Flotte, bei dem 
Verſuche ſich dem Platze zu nähern, ſtarke Havarie erlitten habe 
und daß die Belagerten das Feuer der piemonteſiſchen Landbatte⸗ 
rien lebhaft erwiederten. 

Nach dem heutigen „Pays“ wird General Bosco ſich an 
die Spitze der Inſurgenten ſtellen, um die Belagerer im Rücken 
anzugreifen, und ſoll dieſer Plan mit der im ganzen Königreiche 


trioten müſſen die allerjüngſten Ereigniſſe und die Merkmale un⸗ 
ſerer äußeren und inneren Politik, ſoweit ſie dem uneingeweihten 
Auge ſichtbar werden, ſehr ernſte Bedenken hervorrufen. Während 
außen die Fragen, deren Löſung Europa in nächſter Zeit in Be⸗ 
wegung ſetzen wird, klarer heraustreten, ſcheint es bei uns im⸗ 
mer mehr zu düſtern, ſcheinen wir uns von der heute mehr denn 
je nothwendigen, feſten Einigkeit zwiſchen Regierung und Land, 
dem feſten, einmüthigen Zuſammengehen nach beſtimmten, klar 
vorliegenden Zielen immer mehr zu entfernen und in eine Unklar⸗ 
heit und Zerfahrenheit zu gerathen, die in ihrem Fortſchreiten die 
verderblichſten Folgen haben müſſen. 

Klare, beſtimmte Zielpunkte — das iſt es, was uns 


Selbſt in dem hoffnungsvollſten und zuverſichtlichſten Pa- 


da einzulegen, wo es ſich darum handelt, die Forderungen der 
Verfaſſung zu erfüllen und das gerechte Verlangen des Volkes zu 
befriedigen. Wir werden alſo auch von dieſer Seffion keine Re⸗ 
ſultate für die Geſetzgebung zu erwarten haben. 

Es ſcheint auch, als wenn die Miniſter nur ſehr wenige Vor⸗ 
lagen zu machen beabſichtigen. Was bis jetzt vorgelegt worden, iſt 
nicht geeignet, das Vertrauen auf das Miniſterium zu feſtigen. 
Am meiften muß es befremden, daß Hr. v. Patow es hat über 
ſich gewinnen können, der Landesvertretung einen Haushaltsetat 
vorzulegen, welcher mit einem Deficit von mehr als vier Mil⸗ 
lionen abſchließt, deſſen Deckung beſtimmt nachzuweiſen er nicht 
vermocht hat. Es iſt von ihm dieſelbe Frage als eine bloße Bud⸗ 
getfrage behandelt worden, welche in der vorigen Seſſion durch 
ein Geſetz entſchieden werden ſollte. Die Regierung hat in der 
vorigen Seffion ausdrücklich erklärt, daß die von ihr damals be⸗ 
abſichtigten und zum Theil ſchon ins Werk geſetzten militäriſchen 


piemonteſiſchen Flotte bisher kein Reſultat gegen dieſen Platz er⸗ 


Privatberichte aus Turin melden aus Neapel vom geſtri⸗ 
gen Tage, daß das Bombardement ohne beſondere Heftigkeit fort- 
dauere und daß eine wichtige Correſpondenz mit Gaöta entdeckt 
worden ſei. 

Paris, 27. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Genua meldet der dortige „Corriere Mercantile“ vom 25. 
d., daß bei dem Bombardement von Gaẽta die Landartillerie 
unter Mitwirkung der Flotte in außerordentlicher Weiſe operirt 
babe. Die Flotte hat ſich am 23. d. zurückgezogen, um die ent ⸗ 
ſtandenen Schäden ans zubeſſern, ſollte aber Abends das Feuer 
wieder beginnen. 

Paris, 26. Januar. Die heutige „Patrie“ erklärt es für 
falſch, daß Frankreich Dänemark zum Widerſtande gegen die For⸗ 
derungen Deutſchlands ermuthige und daß das franzöfifhe Gou⸗ 
vernement eine Flotte für die Oſtſee ausrüſte. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Gasta, daß das Feuer der 
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anuar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 


richten aus Washington vom 15. d. war Oberſt Haynes aus 


Südcarolina daſelbſt angekommen und hatte Namens dieſes Staa⸗ 
tes die Uebergabe des Forts Sumter verlangt, unter der Dro- 
hung, daß daſſelbe anderen Falles angegriffen werden würde. 

Marſeille, 26. Januar. Es iſt eine ruſſiſche Fregatte 
von Toulon nicht wie es hieß nach Gaöta, ſondern nach Billa 
franca abgegangen, wo dieſelbe neue Befehle erwartet. Nach Be⸗ 
richten aus Gasta vom 21. d. find die ſpaniſchen Fregatten gleich- 
zeitig mit der franzöſiſchen Flotte abgefegeit. 

Wien, 26. Januar. Die heutige „Wiener Zeitung“ mel« 
det, daß durch Entſchließung des Kaiſers vom 24. d. der König 

ranz von Neapel und deſſen Brüder, die Prinzen Trani, Ca- 
ſerta und Trapani zu Rittern des Maria⸗Thereſienordens ernannt 
worden ſind. 

Kopenhagen, 25. Januar. (H. N.) General Graf 
Walderſee iſt heute von hier nach Stockholm abgereiſt, 
ohne bei dem Könige geweſen zu fein. — Der Kriegsminiſter 
fordert Aerzte auf, ſich zum Dienſt zu melden für eine etwaige 
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Die Kunſtausſtellung⸗ 


Unter den Darſtellern lebender Weſen aus der Thierwelt 
finden wir in unſerm Katalog berühmte Namen, von denen wir 
deſonders Schreier, Schmitſon und Steffeck hervorheben. Die 

erke dieſer, in ihrer Art vorzüglichen Meiſter find zugleich Land 
ſchaftsbilder. Steffeck gehört nicht der neueſten Kunſtperiode an. 
Er gehört in eine Zeit, in welcher das Studium der Conture und 
der Einzelheiten mit größter Strenge betrieben wurde, die Ge⸗ 
ammtwirkung hingegen nur nebenbei für geboten galt. Aus die⸗ 
em Grunde müſſen wir uns ſtreng an den Titel ſeines Bildes 
„Arbeitspferde halten, die Pferde gelten als Hauptſache, ſie ſind 
bis ins Kleinſte durchgeführt und in ihren Bewegungen mit dem 
ſcharfen Blick eines vollendeten Pferdekenners beobachtet. Alles 
Uebrige, Landschaft, Terrain, Wagen, ſogar der Fuhrmann ſcheint 
dem Maler Nebenſache geweſen zu ſein. Anders iſt es bei Schreier 
und Schmitſon. Beide Künſtler gehören der neuern Schule der 
Coloriſten an, ſie behandelten die einzelnen Gegenſtände ihrer 
Bilder fo, daß fie ein organiſches Ganzes bilden; die Geſammt⸗ 
wirkung iſt ihr Zweck. In Folge deſſen ſind die Gemälde dieſer 
Künſtler mehr Stimmungsbilder, als Viehſtücke. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger find die Thiere charakteriſtiſch dargeſtellt, und ſinken nicht zur 
bloßen Staffage herab. Technik und Farbe ift meiſterhaft, wie ſich 
ei beiden Malern erwarten läßt. 

„Die Heimkehr einer Heerde Kühe und Schafe am Abend“ 
von Friedrich Voltz in München verdient mit Aus zeichnung ge⸗ 
nannt zu werden. Bei ſeinem kleinern Bilde „ein Mädchen hütet 
Schafe“, welches ebenfalls trefflich gemalt iſt, finden wir die Schä⸗ 
ferin etwas ſtark kokett, und mehr ſtädtiſch als ländlich ausſehend. 

Das Viehſtück von Lot in Düͤſſeldorf (No. 459) iſt ſehr 
anzuerkennen. 

Frau Henriette Ronner in Brüffel, uns von früheren Aus⸗ 
ſtellungen her als ausgezeichnete Malerin von Stillleben bekannt, 
empfiehlt ſich durch ihre großentheils humoriſtiſchen Thierbilder; 
veſonders zeigt dieſer Humor nicht unglücklich in dem Streit zwi⸗ 

chen Hund und Katze ein Motiv, welches wir auf zwei Bildern 
der Künftlerin finden. 


1 


Maßregeln nur proviſoriſche ſein ſollten. Jetzt ſcheint von 
einem einzubringenden Geſetz ganz abgeſehen worden zu ſein. Es 
iſt in der That auch einfacher, wenn man die für die militäriſchen 
Maßregeln nothwendigen Summen ins Budget bringt und ſich 
bewilligen läßt. 

Wir wollen von den aus den andern Miniſterien einzubrin⸗ 
genden Vorlagen für heute ganz abſehen, wir wollen nicht erör⸗ 
tern, weshalb wir von Hrn. Bethmann⸗Hollweg kein Unterrichts- 
Geſetz, wie es den Forderungen der Zeit entſpricht, und von dem 
Grafen Schwerin keine Maßregeln erwarten, welche die Stützen 
und Förderer der Reaction aus den Reihen der einflußreichſten 
Beamten entfernen, wir wollen nur der Hoffnung des Volkes einen 
Ausdruck geben, welches geſpannter denn je auf feine Abgeordne⸗ 
ten fieht und von ihnen wenigſtens offene, männliche Worte fordert. 

Allerdings iſt der Anfang, den die Adreßcommiſſion mit der 
Geheimhaltung ihrer Sitzungen und mit der Ablehnung des 
o. Vincke'ſchen Antrages, in der Adreſſe den Wunſch des preuß. 
Volkes für eine einheitliche Geſtaltung Italiens und das Inter. 
eſſe an derſelben auszuſprechen, gemacht hat, nicht gerade ein 
glücklicher zu nennen; aber dennoch hoffen wir. daß die Vertreter 
des Volkes ſich ermannen und ſich an die Erfüllung ihrer Pflicht 
erinnern werden: das ohne Umſchweife zu verkünden, was das 
Volk ſelbſt denkt und das zu thun, was das Wohl des Landes 


erheiſcht. 


— — —b—0ð— — — 
Deutſchland. 

Berlin, 27. Januar. Bei dem Empfange der Staats⸗ 
und Communalbehörden im Königl. Schloſſe, war auch einer 
Reihe von Deputationen Audienz gewährt worden. Auch eine 
Deputation von 12 Schleswig ⸗Holſteinern war anweſend, an 
deren Spitze ſich der Prinz von Holſtein-Auguſtenburg (Offizier 
im Garde⸗Huſareu- Regiment) und der Graf Reventlow ſich 
befanden. Der König ſoll dieſe Deputation ſehr huldvoll empfan⸗ 
gen haben. Von den kurzen und treffenden Anſprachen, welche der 
König an die einzelnen Gruppen der Vorgeſtellten richtete, wird 
namentlich diejenige an die Räthe des Miniſterii des Janern her⸗ 
vorgehoben, in welcher der König u. A. bemerkte: jede Regierung 
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in unferer äußern wie in unſerer innern Politik fehlt, klare Er⸗ 
kenntniß und offenes Ausſprechen derjenigen Wege, auf welchen 
wir zu jenen Zielpunkten gelangen wollen und energiſches Vor⸗ 
wärtsgehen auf denſelben. Wer auch mit dem ernfteften Willen 
von der Welt und mit Anſpannung aller ſeiner Aufmerkſamkeit 
Aufklärung erlangen wollte über das Programm unſerer Regie- 
rung, wer auch keinen Laut ihrer leiſeſten Kundgebungen überhö⸗ 
ren und keinen Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ an ſich vorüber 
gehen laſſen wollte, ohne ihn aufs Gründlichſte zu ſtudiren, — er 
würde dennoch die Frage, nach welchen Prinzipien ſich die gegen⸗ 
wärtige preußiſche Politik und die Beziehungen zu den auswaͤrti⸗ 
gen Mächten geſtalten, auf welche Weiſe die preußiſche Regierung 
die Verfaſſung zur Wahrheit zu machen und die dem entgegen- 
ſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen gedenkt, nicht beantworten können. 

In Bezug auf die äußere Politik gehen durch das ganze 
Land die ernſteſten Beſorgniſſe. Man fürchtet nichts mehr, als 
i i i ſterreich, deſſen Ohnmacht uns nimmer eine 
Hilfe, wohl aber zum Verderben gereichen kann. Man fürchtet 
eine Politik gegen Italien, für deſſen einheitliche Geſtaltung im 
preußiſchen Volke die wärmſten Sympathien herrſchen und deſſen 
Freundſchaft anzunehmen das Intereſſe und eine verſtändige Po⸗ 
luik gebieten. Man fürchtet, daß die gegenwärtige preußiſche Po⸗ 
litik uns viele Feinde machen, daß ſie uns aber die Bundesgenoſ⸗ 
ſen, auf welche wir angewieſen ſind und vor Allem das deutſche 
Volk nicht gewinnen wird. 

Auch auf die innere Lage des Landes kann man nicht mit 
Befriedigung hinblicken. Ueberall eine Menge dringender, berech- 
tigter Forderungen — und nirgends der ernſte Wille, fie zu er⸗ 
füllen. Ueberall Zwieſpalt und Zerfahrenheit — und nirgends 
eine Ausſicht auf Einigung und Verſöhnung. 

Was bis jetzt von dem Landtage aus der Hauptſtadt zu 
uns gekommen iſt, hat auch die Hoffnung nicht beleben nnd erfreu · 
lichere Ausſichten eröffnen können. Das Herrenhaus hat von 
vornherein mit einer Adreſſe, wie fie beſtimmter als das Pro- 
gramm einer entſchiedenen Oppoſition nicht gefaßt werden konnte, 
feinen Willen zu erkennen gegeben, fein Veto auch ferner überall 
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hauſe zu Danzig“ (341) eine höchſt ſchwierige Aufgabe, die der 


„Jung und Alt“ (213) von Lachenwitz, iſt zwar etwas Kaen ar dien Bene Koh it 
nitler mit bekannter Subtil ge at. 


hart und trocken gemalt, aber voller Leben. Der reizende Humor 
dieſes Bildes ſteht weit über der nieder, an den Haaren herbei» Wir ſchließen hier die Reihe unſerer Beſprechungen. Man⸗ 
gezogenen Komik des „Affen im Atelier“, von welchem wir nicht ches erwähnenswerthe Kunſtwerk haben wir unerwähnt laſſen müſ⸗ 
geglaubt hätten, daß er von demſelben Künſtler herrühre. | fen. Was thut's? Wir glauben nicht, daß die öffentliche Meinung 
Von van de Sande Backhuyſen ſehen wir ein Vieh- deshalb, weil ein Bild in unſern Berichten keinen Platz fand, un⸗ 
fü, äußerft fein im Sinne älterer Aland ausgeführt, und gerecht gegen daſſelbe ſein wird. Wir glauben auch nicht, daß das 
zwar mit einem Naturſtudium, welches uns dieſes eigenthümliche Wohl und Wehe, am wenigſten, daß die Fortſchritte der Künstler 
Bild nicht als bloße Imitation erſcheinen läßt. Vun 5 5 10 0 theite zu fallen nach philosophiſch 
nfer Zweck war nicht, Urtheile zu fällen nach philo e 
Die Architekturmalerei. Man darf nicht glauben, daß 3 Phitojophifgen 


: ) \ Syſtemen und äſthetiſchen Regeln. Wir verſuchten nur, für das 
dieſer Kunſtzweig nur den Zweck hat, die Schöpfungen einer an» auf dem einfach natürlichen Sinn baſirende Verſtändniß zu wir⸗ 


dern Kunſt wiederzugeben. Der Arckitekturmaler, der dieſes ſich ken. Ein ſolches Verſtändniß, zu deſſen Erreichung jedem Men⸗ 
zur Aufgabe macht, hat in neueſter Zeit mit der Photographie eine ſchen von geſundem Verſtand und offenem, empfänglichem Herzen 
Concurrenz zu beſtehen, bei welcher es ihm übel ergehen dürfte. die naturgemäßen Mittel zu Gebote ſtehen, ſchließt unſerer Mei ⸗ 
Die Hand des Malers iſt aber, wenn fie von einem künſtleriſchen | nung nach eine Genußfähigkeit in ſich, die durch Mügelnde, zer ⸗ 
Sinn geleitet wird, mehr als die vollommenfte Maſchine. fegende Gelehrſamkeit erdrückt werden muß. 

Ein Bild, welches uns beſonders durch die großartige Na⸗ — 
turerſcheinung des Künſtlers intereſſant wird, iſt „Widder und 
Sphinxe in der Thebaide“. Allerdings iſt dieſes Gemälde nur in 
bedingter Weiſe ein architektoniſches zu nennen. 


+ (Rehfelds Conzert.) Zu dem zweiten feiner Abonne⸗ 
ments -Conzerte hatte Hr. W. Rehfeld ein Werk gewählt, welches 
unbeirrt durch alle Schwingungen und Wandelungen der Zeit, 
De Bauwer und Wölfel machen uns durch ihre vorzüge des Geſchmackes und der Kunſttheorien, ſich in einer Reinheit, 
lichen Arbeiten mit der intereſſanten Architektur Breslaus bekannt. Schönheit und Klarheit wie ein ehernes Denkmal ſeines Urhebers 
Die innere Anſicht der Sandlirche von de Bauwer zeichnet ſich erhalten hat. So zeigte ſich auch das Unternehmen des Herrn 
durch korrekte Zeichnung und durch tiefe, ernſte und doch Mare ; Rehfeld für ihn ſelbſt als ein ſehr dankbares, indem des alten Vater 
Farbe aus; Wolfl's Rathhaus in Breslau vereinigt mit denſelben Haydn uaſterbliche „Schöpfung“ am vergangenen Sonnabend 
Vorzügen eine fleißige und höchſt gewandte Durchführung. Von den Apollo Saal in außerordentlicher Weiſe gefüllt hatte. Die 
Gemmels Bildern heben wir als beſonders gelungen hervor „Die Ausführung des wahrhaft erquickenden Werkes war in vokaler 
Kapelle in der Marcuskirche zu Venedig" (100) und „Die Kapelle Hinſicht, mit Ausnahme geringer Unfälle, eine anerkennenswerthe. 
des Kardinal Zeno.“ In beiden Bildern liegt Friedlichkeit und Zu den Mitgliedern feines Geſangvereins hatte Herr Rehfeld für 
Poeſie, was leider nicht gar häufig bei architektoniſchen Darſtel⸗ die Solo- Parthien die Mitglieder unferer Oper, Fräul. Ungar, 
lungen der Fall zu ſein pflegt. Der „Belgiſchen Kirche“ von die Herren Janſen und Winkelmann (die Baßparthie ſang 
Teétar von Elven geht dieſer Vorzug ab, bei ſonſt gediegener ein ſehr begabter Dilettant), als ſehr wirkſame Unterſtützung ge- 
Technik. Die Gemälde von Profeſſor Schultz find fleißig aus⸗ wonnen. Ueber dem Orcheſter ſchwebte leider an dem ganzen 
geführt und wirken plaſtiſch. Die „Marienkirche“ ſcheint uns Abend ein eigener Unſtern; es iſt ſehr erklärlich, daß ein ſolches 
etwas zu farbig, die Staffage hätten wir weniger bunt und tänzer ⸗ Werk zahlreicherer Proben bedarf, als ihm bei dem hemmenden 
haft gewünſcht. Am beſten gefällt uns „Der rothe Saal im Rath Einfluſſe anderer Verhältniſſe ermöglicht werden können, Immer ⸗ 
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habe ihre Zeit, die feines Vaters, die feines Bruders und feine | 


eigene! Die von mehreren Seiten betonte Opferwilligfeit der 

Städte, erklärte der König freudig entgegennehmen zu wollen, es 

könnte bald die Zeit kommen, dieſelbe zu bethätigen. 

— Unter den Petitionen, welche dem Abgeordnetenhauſe zugegan⸗ 
gen ſind, befindet ſich ein großer Theil, welcher im vergangenen Jahre 
bereits vorgelegen und dem Miniſterium überwieſen war. Die meiſten 
diesjährigen Petitionen ſind ga Inhalts, ein kleineres 
Quantum betrifft die Verbeſſerung der Lehrer⸗Gebalte, der Volksſchu⸗ 
len, die Abänderung der Städte⸗Ordnung ꝛc.; ferner find einige Peti⸗ 
tionen in Bezug auf die Kurheſſiſche und die Schleswig⸗Holſteiniſche 
Frage eingegangen. Unter Anderen iſt auch die Petition der Gräfin 
Hatzfeld wegen einer von ihr zu Unrecht verlangten Zohlung von 

Stempelgebühren wieder eingereicht worden, welche im vergangenen 
Jahre dem Miniſterium überwieſen worden iſt. 

Berlin, 26. Januar. Die geſtern Abend von den hieſigen 
Mitgliedern des Nationalvereins im Meſer'ſchen Saale abgehal⸗ 
tene Verſammlung zeugte von der fortſchreitenden lebhaften Be⸗ 
theiligung an den von dem Vereine vertretenen Intereſſen. Der 
große Saal war ganz gefüllt; 220 neue Beitrittserklärungen wur⸗ 
den am Eingange abgegeben. Nachdem das Bureau, in welches 
die Herren Virchow, v. Unruh, Fr. Duncker, Lindner, Siemens, 
Göſchen und Zabel berufen wurden, ſich unter dem Vorſitz des 
Erſtgenannten conſtituirt hatte, forderte der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung auf, zunächſt den anweſenden drei außerpreußiſchen 
Mitgliedern des Vereins ⸗Ausſchuſſes, den Herren von Bennigſen 
aus Hannover, Metz aus Darmſtadt und Lehmann aus Kiel die 
Anerkennung für ihre unermüdliche, ausdauernde und aufepfernde 
Tbätigkeit auszudrücken. Die ganze Verſammlung erhob ſich und 
begrüßte die Ehrengäſte durch langanhaltenden Zuruf. — Zuerſt 
trug Rechtsanwalt Volkmar der an ihn in der lezten Vereins ver- 
ſaumlung gerichteten Aufforderung gemäß ein Gutachten über 
zwei geſchäſtliche Fragen vor. Herr Volkmar führte aus, daß der 
Vorſchlag, nach welchem es geſtattet ſein ſolle, den Jahresbeitrag 
von einem Thaler in zwölf Raten zu zahlen, dem Wortlaut der 
Vereinsſtatuten widerſpreche, welche ausdrücklich feſtſetzen, daß der 
volle Beitrag bei dem Eintritt in den Verein zu entrickten fei. 
Auch der weitere Vorſchlag, die Einziehung der Beiträge in Ber. 
lin durch eine Anzahl von Vertrauensmännern zu organifiren, ſei 
nicht unbedenklich, da ihm das Vereinsgeſez vom 11. März 
1850 entgegenſtehe. Herr Volkmar verlas den von ihm verfaß⸗ 
ten Entwurf einer Petition an tag Haus der Abgeordneten, in 
welcher daſſelbe aufgefordert wird, eine Reviſton des Vereins ge⸗ 
ſetzes im Geiſte der freien Aſſociation zu erwirken. Dieſe Pe⸗ 
tition lag ſpäter aus und bedeckte ſich raſch mit zahlreichen Un⸗ 
erſchriften. 

Alsdann wurden von der Verſammlung folgende Reſolutio⸗ 
nen (vie erſte und dritte einſtimmig) angenommen: 1) Preußen 
und das nicht geeinigte Deutſchland haben an ſich, fo lange deut⸗ 
ſches Gebiet oder deutſche Intereſſen nicht verletzt werden, keinen 
Beruf, an einem Kriege Oeſterreichs um den Beſitz Venetiens 
Theil zu nehmen und dadurch einen Angriff auf deutſche Grenzen 
hervorzurufen, bei deren Verthei igung auf einen wilkſamen Bei- 
ſtand Oeſterreichs nicht gerechnet werden kann. 2) Preußen hat, 
bei Uebernahme der militäriſchen Action gegen Dänemark, darüber 
zu wachen, daß nicht bloß einzelne Rechte Holſteins gewahrt, ſon⸗ 
dern daß die altberechtigte Verbint ung Schleswigs mit Holſtein 
wieder hergeſtellt, und in Schleswig, wie in Holftein, ein gifl- 
cherter Rechts zuſtand geſchaffen werde. 3) Im Angeſicht der heu⸗ 
ti zen Lage Europas, insbeſondere gegenüber der concentrirten Mi- 
litärmacht Frankreichs und der notoriſchen Schwäche Oxfterreiche, 
iſt es die erſte Pflicht Preußens gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſch⸗ 
land, die ſofortige einheitliche Organiſation des deutſchen Bundes⸗ 
heeres unter Preußens Führung, fowie die alsbaldige Berufurg 
eines deutſchen Parlaments durchzuſetzen. 

s Als Redner traten auf die Herren v. Unruh, v. Bennigſen, 
Streckfuß und Metz. Während der Sitzung traf eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Bromberg folgenden Inhalts ein: „Deut⸗ 
ſcher Gruß aus dem deutſchen Oſten von 300 hier verſammelten 
Mitgliedern des Vereins.“ Diefer Gruß, mit lautem Jubel cufe 
genommen, wurde ſofort erwiedert. 

* Der Chevalier de la Marmora iſt heute früh hier ange 
langt, begleitet von zwei Artillerie- und einem Genieoffizier; auch 
ein Cabinetscourier befindet ſich in ſeinem Gefolge. Herr de la 
Marmora ift general de l’armee, ein Titel, der demjenigen eines 
Marſchalls gleichkommt; er iſt Ritter des höchſten Ordens in ſei⸗ 

nem Lande, desjenigen de l'Anunziade, kann alſo feinen König 

Couſin nennen und rangirt gleich nach der Königlichen Familie; 

er iſt auf dem Schlachtfelde, wie im Kabinette erprobt, kurz einer 

der erſten im Königreich Sardinien. Der General kommt als 

„außerordentlicher Botſchafter“, mit einer Spezialmiſſion beauf⸗ 

tragt, und in dieſer Eigenſchaft wird er, obgleich ſeine Anweſen⸗ 
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bin aber konnte dem Publikum der Genuß an dem Werke ſelbſt 
dadurch nicht verkümmert werden, und wir können ſchon um der 
Sache willen Hrn. Rehfeld für das Unternehmen dankbar fein. 


(Stadttheater.) Das geſtern vorgeführte Erzeugniß der Frau 
Bird: Pfeiffer: „Ein Kind des Glücks“, Priginal,Cbaratter, Luft piel, 
wie die Verfaſſerin es nennt mochte vielen Theaterbeſuchern noch aus 
feiner vorjährigen, erſten Darſtellung bekannt ſein, wo es mit ausge⸗ 
z ichneter Beſeßung der beiden Hauptrollen gegeben wurde. Der Raum 
des Haufes zeigte diesmal gar manche Lücke. Das Stück ſelbſt ist eine 
im Allgemeinen natürliche und geſchickte Aufreihung theatraliſcher Sce⸗ 
nen zu nennen, der Dialog nicht ausgezeichnet geiſtvoll, um ſo mehr 
ſogen. Handlung darin, und das Ganze it recht wohl einen Abend auf 
decente und amüfante Weiſe auszufüllen im Stande. Die Hauptperſon 
würden wir eher verſucht fein für ein „Kind des Unglücks“, zu halten, 
wenngleich das letztere möglichſt leicht ertragen wird: fo ſehr iſt jenes 
nach der freilich ſtark abgeſchwächten Analogie des „per aspera ad—“ 
behandelt. Doch iſt der Charakter dieſer Hermanie einigermaßen neu 
und bei gutem Spiele von einſchlagender Wirkung. Charakteriſtik iſt 
nun gerade nicht die Stärke des Frl. en Ae um fo größer ihre Bor 
Lubilität im Ausgeben der verſchiedenſten Affecte im ſchnellſten Wech⸗ 
ſel, und ſo gelang ihr denn Manches obne Frage auch hier recht gut. 
Wenn die Sprache wahrer tiefer Empfindung erlernt werden könnte, 
fo würden wir dem Liebhaber Hrn. Becker (Anatole) rathen, ernſtlichen 

nterricht in biefer Kunſt zu nehmen; da jenes aber nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Maße der Fall iſt, ſo begnügen wir uns ihn zu bitten, recht 
vielen Fleiß auf eine glattere und zugleich 1 Ausſprache, ſo wie 
auf ein gehalteneres Tempo und angemeſſenen Nachdruck des Geſpro⸗ 
chenen zu verwenden; feine Körperbewegungen Fun recht lobenswerth 
ausgebildet, nur möge er ſich vor einer ſtereotypen Gleichförmigkeit derſel⸗ 
ben hüten. Das Gegentheil von fait alle dieſem können wir Frl. Lüſch (Grä⸗ 
fin Deuxportes) nachſagen. Ihre Stimmeiſt von ſchönem Klang, ibre Beto⸗ 
nung tief und innig, die Ausſprache rein, nur die äußerlichen Geberde 
wollen nicht immer raſch genug, den Bewegungen des Innern folgen 
und das ſtumme Spiel kommt bei ihr wie bei dem Vorgenannten zu ver⸗ 
hältnißmäßig geringerer Geltung. 15 Woiſch gab die Herzogin mit 
aller Feinheit in Ausdruck und Benehmen, und ward angemeſſen unter⸗ 
ſtützt durch den Abbe (Hr. Deutſchinger), deſſen Spiel im letzten 
Acte noch durchgreifender geweſen ſein würde, hätte er die Action etwas 
weniger intriguantenmäßig überladen. Fr. Dill und Frl Nielitz( Amme 
und Penſionsgenoſſin) gaben ſich viele und zum Theil erfolgreiche Mühe. 
Die Vorſtellung ging unter guter Regie recht glatt zu Ende. 


heit in Berlin nur von kurzer Dauer iſt, förmliche Beglaubigungs⸗ 

ſchreiben überreichen. Wenn wir dies alles vorausgeſchickt haben, 

fo geſchah es, um uns die Mühe zu erſparen, weitläufig darzuthun, 
welch” großen Werth der König von Sardinien auf die Achtung 

Preußens legt, von wie hoher Bedeutung es für ihn ſein würde, 

wenn es gelänge, dem Preußenkönig eine andere Meinung von 

den italieniſchen Verhältniſſen beizubringen. Es iſt dies vielleicht 
die letzte Anſtrengung, welche der König Victor Emanuel zu ma» 
chen in der Lage iſt, um Deutſchland über feine Geſinnungen auf⸗ 
zuklären und zu beruhigen; ſchlägt auch dieſe Anſtrengung fehl — 
und man möchte es faſt glauben, wenn man die Artikel Iteft, wo⸗ 
mit die „Preuß. Zeitung“ und das „Preuß. Wochenblatt“ 
den vornehmen Sendling begrüßt haben — nun dann kann 

Italien nicht mehr aus ſchlagen, was ihm andererſeits ange 

boten wird. 

— Der Adreßentwurf Beſeler's iſt geſtern Abend an die 
Mitglieder der Adreßkommiſſton des Hauſes der Abgeordneten 
vertheilt worden; heute ſollte die Kommiſſton abermals Sitzung 
halten, um den Wortlaut feſtzuſetzen; die Sitzung iſt aber abbe- 
ſtellt worden, wie es heißt auf Wunſch des Miniſteriums. Wann 
nun dieſe letzte Sitzung fein ſoll, iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. 
Keinesfalls wird der Adreßentwurf vor Montag gedruckt ſein und 
zur Vertheilung kommen. Aus der Verzögerung der eigentlich 
nur redactionellen Sitzung iſt übrigens zu entnehmen, daß es auch 
in dem letzten Stadium der Adreßfrage in der Kowmiſſton nicht 
an Meinungsverſchiedenheiten fehlen wird. 

— Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten für die 
Geſchäftsordnung hat die Frage wegen Erledigung des Mandats 
des Abgeordneten v. Bonin (Genthin) Oberpräfiventen der Pro⸗ 
vinz Poſen dahin entſchieden, daß auf dieſen Fall der Artikel 78 
der Verfaſſurg allerdings anwendbar ſei und der Abgeordnete 
v. Bonin durch feine Reactivirung als Oberpräſident Sitz und 
Stimme im Hauſe der Abgeordneten verliere. 

— Man ſchreibt aus Frankfurt, daß der heſſen⸗darmſtädti⸗ 
ſche Antrag in Bezug auf den Nationalverein brevi manu im 
politiſchen Ausſchuß begraben werden wird. Gewiß iſt ſchon jetzt, 
daß die gerichtlichen Schritte gegen den Nationalverein in Darm- 
ſtadt nicht blos eingeſtellt find, ſondern auch bleiben. 

Dem Vernehmen nach ſteht die Errichtung noch einer 

vierten Kriegsſchule in der Rheinprovinz in Ausſicht, 

außerdem aber find in letzter Zeit eine verhältnißmäßig große 

Zahl von den Lehrern und Inſpectionsofftzieren der ſchon boſte⸗ 

henden Anſtalten dieſer Art mit Orden und Beförderungen bedacht 

worden. Bemerkenswerth iſt die überaus ſtarke Vertretung des 
bürgerlichen Elements in dem Lehrerperſonal dieſer Anſtalten, wie 
auch der überwiegende Andrang von bürgerlichen Offizier⸗ 

Aſpiranten unter den Schülern derſelben. Unter den 17 Lehrern 

und Inſpectionsoſſizieren der neuen Kriegsſchule zu Neiße find 

nicht weniger als 13 bürgerlichen Stardes, während unter den 
zur Zeit dieſer Anſtalt zugetheilten 101 Schülern ſich 62 Bür⸗ 
gerliche neben nur 39 Adligen befinden. Aehulich ſtellt ſich das 

Verhältniß auch bei den beiden andern Kriegsſchulen zu Potsdam 

und Erfurt. Der in dieſer Erſcheinung ausgeſprochene Gegenſatz 

zu den Kadettenhäuſern läßt die neuen Jaſtitute als die bürger · 

lichen Pflanzſchulen der Armee auftreten. 

— Der Dberftaatsanwalt Schwarck hat das Unglück gehabt, am 
Mittwoch bei einem Fall den linken Arm zu brechen. Der Kranke leidet 
große Schmerzen, indeſſen ift das allgemeine Befinden von der Art, daß 
die Aerzte hoffen, ihn ſchon nach einigen Tagen außerhalb des Bettes 
behandeln zu können. 

Der Juſtizrath Wagener und der Majoratsbeſitzer Graf Cle⸗ 

mens Pinto (der frühere Redacteur der „Berliner Revue“) haben ein 

Blatt in Form des Kladderadatſch b gründet, welches vom 1. April d. 

J. ab unter dem Namen „Die Kreuzſpinne“ erſcheinen wird. 

— Fortan ſoll die reglementsmäßige Marſchgeſchwindigkeit von 
108 Schritt in der Minute auf 112 erhöht und auch bei Parade⸗Vorbei⸗ 
märſchen eingeführt werden. 

Von einem Freunde Berthold Auerbachs geht der „B. B., 
tg.“ die Mittheilung zu, daß die auch in unſerer Zeitung gebrachte 
otiz über denſelben jeder thatſächlichen Begründung entbehre. 

Aus Weſtfalen, 23. Januar. Wie die „Weſtf. Ztg.“ 
vernimmt, wird von Aſſeſſoren des Appellationsgerichts-Bezirkes 
Hamm beabſichtigt um Freigebung der Advokatur bei dem Haufe 
der Abgeordneten zu petitioniren. 

Gotha, 24. Januar. Vorgeſtern hatten Herr v. Ben⸗ 
nigfen und Herr Metz eine faſt zweiſtündige Audienz beim Her— 
zoge. 


Mainz, 25. Januar. Auch in Heßloch, Eppelsheim, 


Hangenweisheim, Monsheim, Weinsheim und Pfeddereheim 
haben Bewehner Rheinheſſens ihren Beitritt zum National- 
verein erklärt. ; 

Wien, 25. Januar. In den entſcheidenden Kreiſen kommt 
man noch immer zu keinen feſten Entſchlüſſen; man fühlt, daß 
die Kriſis durch das Diplom vom 20. October nicht beſchworen 
worden iſt, ſcheut ſich aber darüber hinaus zugehen, obwohl 
Schmerling und Penler weitere Conceſſionen beantragen. 

England. 

London, 25. Januar. Die Aufregung der Tagesblätter 
Über die angeblichen Kriegsplane Preußens und Deutſchlands hat 
ſich noch immer nicht gelegt. Während aus den deutſchen Blät⸗ 
tern leicht zu erkennen wäre, daß von einer Anfaſſung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage diesmal keine Rede iſt und daß es auch 
mit einer Bundes⸗Execution in Holſtein nock gute Wege hat, well 
man in London nicht von der fixen Idee atlaffen, daß König 
Wilhelm I. durchaus das Schwert gegen Dänemark ziehen wolle. 
Den Redacteuren der „Morning Poſt“ und des „Globe“ wurde 
von hier lebenden Deutſchen bemerklich gemacht, daß es ſich um 
eine rein holſteiniſche Angelegenheit handle; daß Holſtein deutſches 
Bundesland und daß daher ſelbſt eine Bundes Execution keine 
„Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines fremden Stan- 
tes“, keine Kriegserklärung gegen Dänemark ſei. Dieſe Zur 
ſchriften wurden abgedruckt, feinen jedoch ihre Wirkung verfehlt 


zu haben. 
Frankreich. 

Paris, 24. Januar. Die akademiſche Feierlichkeit, welche 
glücklich heute vorübergegangen iſt, nimmt in den Zeitungen wie 
in den Unterhaltungen heute den größten Raum ein. Pater La⸗ 
cordaire hat ſeine Rede ſelber abgeleſen; noch heute Morgens 
hieß es, er ſei unwohl und müſſe, auf ärztlichen Befehl, dieſes 
Geſchäſt einem anderen „Uufterblihen” übertragen. Die Kaiſerin, 
Prinz Napoleon, Prinzeſſin Clothilde und viele Herren und Da- 
men vom Hofe waren auch erſchienen. 

— Geſtern hat der Kaiſer, wie der „Moniteur“ heute amt— 
lich meldet, den General-Lieutenant von Williſen, Oberſtallmeiſter 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, empfangen, um aus fei- 
nen Händen das Schreiben entgegenzunehmen, durch welches fein 
Souverain Sr. Kaiſerlichen Majeſtät das Ableben des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., feines Bruders und feine eigene Thron⸗ 


beſteigung anzeigt. Herr von Williſen war von feinen Adjutan⸗ 
ten, dem Major von Thile und Lieutenant von Williſen, ſeinem 
Sohne, begleitet. Die Auffahrt zu den Tuilerieen geſchah in 
Hoflutſchen. 

Paris, 25. Januar. Die Sachen ſollen im Senate nicht 
fo leicht gehen, wie man ſich vorgeſtellt hat. Die Commiffion 
glaubt, vorſichtiger und conſervativer als die Regierung ſelbſt ſein 
zu müſſen, und will nicht fo unbedingt das ganze Maß von Frei⸗ 
heiten, welche der Senatsconſult des Kaiſers dem geſetzgebenden 
Körper zukommen läßt, bewilligen. Einer der Senatoren, der 
ſich in etwas ſtarker Weiſe für das Regierungs⸗Project ausſprach, 
wurde von ſeinen Collegen ſehr übel und unfreundlich behandelt. 
Vielleicht wird nächſtens wieder einmal eine Moniteur-Rote die 
Väter des Reiches zu größerer Selbſtſtändigkeit ermahnen müſſen. 
— Bei Gelegenheit der Adreß-Debatten wird Jules Favre unter 
Anderem auch eine ſehr ſcharfe Interpellation in Bezug auf das 
von dem Seine-Präfecten gehandhabte Verſchönerungs⸗Regiment 
an die Regierungs Commiſſare richten. — Herr Thouvenel hatte 
geſtern eine Unterredung mit General Williſen, in der namentlich 
die in letzter Zeit von Preußen gegen Frankreich angenommene 
Haltung zur Sprache gekommen fein ſoll. 

General Lamoriciere hat den Ehrendegen, den eine 
große Anzahl Katholiken ihm zur Anerkennung für ſeinen vorjäh⸗ 
rigen Felozug in Italien zugedacht, abgelehnt. 

— Nach einer Verfügung des Kriegsminiſters müſſen alle 
Conſeriptionspflichtigen dieſes Jahres, ohne Ausnahme, mit dem 
1. Februar ſich zu ihren reſpectiven Depots verfügen. — Die Vor⸗ 
bereituogen zur Bildung von 17 neuen Linien⸗Regimentern find 
der Art getroffen, daß man dieſelben jeden Augenblick und in kür⸗ 
zeſter Friſt formiren kann. Era 
Heute wurden vor dem Civil⸗Tribunal die Debatten im Pro: 
jeſſe der Madame Bonaparte-Patterſon gegen den Prinzen Napoleon, 
als Erben des Prinzen Jerome, eröffnet. Eine gewählte Verſammlung 
hatte ſich in dem Saale eingefunden. Herr Berryer, Advocat der Frau 
Bonaparte⸗Patterſon, erhielt zunächſt das Wort. Er kündigte an, daß 
er die Abſicht habe, ſich gänzlich in den Grenzen der gerichtlichen Dis⸗ 
cuffion des Prozeſſes zu halten. Er beſprach darauf die Documente, 
deren Authenticität nicht beſtritten werden könne. Nachdem er in klarer 
Weiſe das Thatſächliche vorgeführt hatte, widmete er ſeiner Clientin 
folgende Worte: „Sie war jung und ſchön, als ſich die Hand von ihr 
zurückzog, welche fie mit Vertrauen angenommen hatte. Sie ſuchte eine 
Zufluchtsſtätte in ee Hauſe, dem heiligen Aſyl ihrer Ver⸗ 
laſſenheit und Erniedrigung. Sie wartete in Geduld und Demuth, und 
als ſich die Gelegenheit darbot, ſich Gerechtigkeit zu verſchaffen, kam fie 
trotz ihres hohen Alters über das Meer, und nun ſteht ſie vor Ihnen, 
um vor unabhängigen Richtern den Beweis zu führen, daß alle Geſetze 
der Welt das Band der Ehe als unauflöslich betrachten.“ Berryer bes 
ſtritt hierauf die in der Histoire du Consulat et de Empire enthal- 
tene Behauptung, der zufolge Madame Patterſon als Entſchädigung 
eine Penſion angenommen habe. Herr Thiers habe in einer Anmerkung 
geſagt, Prinz Napoleon habe ihm dies mitgetheilt. So etwas müſſe dem 
zur Laſt fallen, der ſolches habe drucken 15 Schließlich rief Berryer 
noch die Unparteilichkeit der Richter an und beenvigte ſein Plaidoyer 
unter großer Erregung der Gemüther. Nach Berryer war das Wort an 
dem Staats- Anwalte. Berryer, der heute vier Stunden ſprach, wird 
dem Staatsanwalte erſt in acht Tagen antworten. 

Jialıen 

Turin, 23. Januar. (K. Z.) Es ſollen Briefe aus Paris 
hier angekommen ſein, welche die erwartete Hieherkunft des Prin⸗ 
zen Napoleon wieder als grundlos bezeichnen. Auch die als ein 
Ereigniß der nächſten Zukunft in Ausſicht geſtellte Abberufung 


der franzöſiſchen Truppen aus Rom wird neuerdings bezweifelt: 


„ſie werde allerdings erfolgen, aber erſt ſpäter, nachdem Italien 
im Innern keinerlei Raheſtörung mehr zu befürchten haben 
werde.“ 

— Ein Artilel in der heutigen „Opinione“ über Frankreich 
und Italien macht durch feine diplomatiſche Haltung Aufſehen. 
Das Cavous'ſche Blatt deutet für diejenigen, welche zu leſen ver ⸗ 
ft:hen, deutlich genug an, daß Italien trotz aller Freundſchaft und 
Dankbarkeit denn doch nicht unter allen Umſtänden gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit Frankreich zu machen geſonnen iſt. 

— Die Statthalterſchaft in Neapel gat Truppen in die 
Abruzzen und nach Calabrien geſchickt. Einer neapolitaniſchen De⸗ 
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peſche zufolge find die Piemonteſen von den Bevökerungen mit 


Begeiſterung empfangen worden, und darf die Reaction überall 
als unterdrͤͤckt betrachtet werden. Auch das Bulletin des „Mo⸗ 
niteur bezeichnet die Reaction in den Abruzzen als unterdrückt, 
beftätigt aber auch, daß nebſt einigen anderen Gefangenen der 
Pfarrer Roſſi erſchoſſen wurde. Die in Neapel angekommenen 
lembardiſchen und toskaniſchen National⸗Gardiſten, welche ſich 
auf eine luſtige Winter⸗Garniſon in Neapel eingerichtet hatten, 
find ſofort nach Capua, Iſernia und anderen Orten verlegt wor- 
den und haben einen ſauren Dienſt, den die jungen Leute jedoch 
als gute Patrioten mit frohem Muthe verſehen. Dieſe mobilen 
Bataillone beſtehen meiſtens aus Söhnen der beſten Familien. 

— Die Correſpondance Bullier, welche vom franzöſiſchen 
Cabinette Mittheilungen zu beziehen pflegt, meldet aus Rom, 
19. Jaguar: „General Goyon hat nicht erlaubt, daß die reorga- 
niſirten päpſtlichen Soldaten die Wache im Vatican bezogen. Er 
hat erklärt, daß die Bewachung des Papſtes unter der Garantie 
der franzöſiſchen Armee ſtehe.“ 1 

— Das amtliche Blatt in Neapel veröffentlicht Perſano's 
Erklärung der Blocade von Gasta. Die Turiner amiliche Zei⸗ 
tung hat, wie wir gemeldet, daſſelbe bereits am 23. gethan, es 
it aber immer noch fraglich, ob die Seemächte dieſe Erklärung 
achten werden. Feſt ſteht nur das Eine, nämlich der factiſche Be⸗ 
ſtand der Blocade ſeit dem 19. Januar. Unter den Kriegsſchiff n, 
welche gegen Gasta wirken, befinden ſich nur zwei von der ehe. 
maligen neapolitaniſchen Flotte, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Marineoffiziere der Mehrzuht nach ſich geweigert baben, an 
den Operationen gegen den König Franz in Gasıa ſich zu be» 
theiligen. Es iſt nunmehr Befehl ertheilt, die widerſpänſtigen 
Dfficiere vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Perſano iſt bei den 
neapolitaniſchen Seeleuten nicht beliebt; er iſt ihnen zu rauh und 
muthet ihnen einen strengeren Dienſt zu, als fie unter dem früher 
ren Syſteme zu leiſten gewohnt waren. Das Bombardement 
dauert laut einer nespolitaniſchen Depeſche vom 24. Januar 
Abends fort. Ans Rom wird telegraphirt, daß Briefe, die aus 
Gasla erwartet worden, nicht eingetroffen find. 

ngland. 

Warſch au, 24. Januar. (Schl. Ztg.) Die Anzahl der 
im Königreich befindlichen Truppen wird jetzt bedeutend vermehrt, 
indem auch das 3. Armercorps im Königreich zuſammengezogen 
wird. Im Ganzen betragen jedoch ſämmtliche 3 Corps nicht mehr 
als 60,000 Mann, da die einzelnen Corps anſtatt 50,000 
gegenwärtig kaum mehr als 20,000 zählen. — Aus der Ukraine 
wurd von einem fc furchtbaren Schneefall gemeldet, daß nicht 
blos zahlloſes Vieh, ſondern auch vi.le Menſchen in den Dörfern 
verſchüttet worden ſind. 


en 


— — —— —üä7 — — u 


Danzig, den 28 Januar. 


(Weſipreußiſche Land 


ſchaft.) Auf dem am 26. 


d. M. hier für den Dirſchauer Landſchaftskreis angeftandenen 
landſchaſtlichen Kreistage find folgende Proponenda für den bevor⸗ 
ſtehenden Generallandtag aufg eſtellt: 


I. Tyl. II. Tit. V. 8. 1 


06 des revid. Landſchafts⸗ 


Reglements für Westpreußen dahin zu ändern: Es erſcheinen auf 
dem Generallandtage außer den Mitgliedern der General. Direce 
tion und ihrem Syndicus ſämmtliche Provinzial-Lanpſchafts.Di⸗ 
rectoren und aus jedem Kreiſe zwei Deputirte, jo wie der Syn; 
dicus der am Sitze der General-Direction befindlichen Provin⸗ 
zial⸗Direction. Motive: Beſchränkung des Uebergewichts, das 


jetzt auf den Generallandtagen die 
haben und damit Beſeitigung des 
reaukratismus. 


Beamten den Sociis gegenüber 
immer mehr einreißenden Bu⸗ 


II. Die Gebührenordnung vom 13. Novbr. 1855 
dahin zu ändern, daß, wo Eifenbaynen benutzt werden oder wer⸗ 
den können, nicht 1 Thlr. 10 Sgr. reſp. 1 Thlr. per Meile, 


ſondern nur Reiſekoſten analog den 


der Königl. Beamten liquidirt 


werden dürfen. Motive: um den Deputirten und Beamten die 
Schaam zu erſparen, eine ſo hohe Entſchädigung für Reiſen zu 


empfangen, die mit der Wirklichkeit 


außer allem Verhältniß ſteht. 


— Eine außerordentliche Kaſſenreviſion die der General-Land⸗ 
ſchafts⸗Directors zu Schneidemühl abhält, koſtet mehr als 100 


Thaler!! 

II. Thl. I. Tit. III. 8. 
reglements dahin zu ändern: Pf 
Summen von 25 Thlr., 50 Thlr. 


27 der revid. Landſchafts⸗ 
andbriefe dürfen nur auf die 
und volle 100 Thlr. ꝛc. creirt 


werden. Motive: Es iſt ein Abſurdum bei 4. pCt.⸗Pfandbriefen 
andere Appoints z. B. a 20 und 40 Thlr. zu creiren, während 
ſich das Publikum längſt bei den 3¼pCt. an obige Sätze ger 


wöhnt hat. 


IV. Den unterm 28. Auguſt 1856 beftätigten Gene 


ralland tagsbeſchluß vom 15. und 16. Nov. 1855 zu 8. 84 


revid. Regl. der adligen weflpr. 


Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 


dahin zu ändern: Zur Beſoldung der Societätsbeamten zahlt 
jedes Mitglied der Societät ohne Unterſchied der Claſſen jährlich 
ſechs Pfennige von jedem Hundert der verſicherten Summe. 


Motive: Der jetzige Satz von 
hälter verdoppelt, Gratificationen 


1 Sgr. hat die früheren Ge⸗ 
haben ſogar die Gehälter der 


General⸗Direction verbreifacht, während der größte Theil der 


Arbeit d. h. die Localrecherchen ꝛc. 


umſonſt von den Mitgliedern 


beſorgt wird, auch die Prämien der Geſellſchaft zu den theuerſten 


und unbequemſten gehören. 


v. Der § 124 Tit. XI. Thl. I. Regl. iſt dahin zu in⸗ 
terpretiren, daß der Wittwenkaſſenfonds der Landſchaftsbeamten, 
zu den Fonds der Landſchaſt gehört. Motive: Beſeitigung 


willkührlicher Anlagen dieſes Fonds 
DasfLehrer-Collegium der 


— 


Petriſchule hat an die Stadt- 


verordneten⸗Verſammlung folgendes Schreiben gerichtet: 

Da in der Sitzung der Stadtverordneten vom 22. Januar c. die 
Ungelegenbeiten der Pekri⸗Schule zur Sprache gekommen ſind und dasſſie 
dedrohende Schidjal einer Zurückverſetzung in die zweite Klaſſe der Real⸗ 
ſchulen die Theilnahme einer großen Maſoritat der Stadtverordneten 
erregt hat, ſo daß der Hochl. Magiſtrat um Auskunft über die Erfüllung 
der vom Hohen Miniſterium bei der Erhebung der Schule in die erſte 
Klaſſe geſtellten Bedingungen erſucht worden iſt, fo halten es die unter⸗ 
zeichneten Lehrer, die bei der Erfüllung einer dieſer Bedingungen be⸗ 


nders intereſſirt find, für ihre Pflich 


t, das Sachverhältniß, wie es ſich 


eit der Erhebung der Petri⸗ Schule entwickelt bat, zur Kenntniß der 
Stapiverorbneten-Berjanmlung zu bringen. 


Die Erhebung der Petri⸗ Schule 


wurde vom Hohen Miniſterium 


der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten an folgende drei Bedin⸗ 


gungen geknüpf 
1) 5 
2) Au 


t: 
ellung eines wiſſenſchaftlichen Lehrers für die engliſche Sprache. 
nahme des Directors in die Schuldeputation, oder falls unüber⸗ 


windliche Hinderniſſe derſelben entgegenſtehen ſollten, Einſezung ei 
nes beſondern Curatoriums für die Anſtalt, deſſen Mitglied der 


Director ſein ſollte. 
3) Fixirung der Lehrergehält 
Bee, Einkommens. 


ur Erfüllung dieſer Bedingungen verpflichtete ſich der Hochl. Ma⸗ 

iftrat in einer mit dem Herrn Provinzial: Schulrath Schrader am 16. 

Januar 1860 gehaltenen Conferenz, in welcher in Betreff der dritten Be⸗ 

dingung die Faſſung des Protokolls lautet: „Die Fixirung der Lehrer⸗ 
gebälter binnen Jahresfriſt in Angriff zu nehmen.“ 5 

Der erſten Bedingung iſt Genüge geſchehen; den beiden andern 


bis jetzt noch nicht. Welche Hindern 
dingung entgegengeſtanden haben, iſt 


In Betreff der dritten Bedingung iſt die Firtrung der Gehälter 
ſchon ſeit ca. 10 Jahren Gegenſtand von Unterhandlungen geweſen. Bis 


lichen Lehrerſtelle abgegeben 


Wenn überhaupt das — 2 der Lehrerbeſoldung durch Schul⸗ 

, lich erſcheint, weil es den für den hö⸗ 
eren Zweck der Jugendbildung arbeitenden Lehrer in eine unangemeſ⸗ 
ene Stellung bringt, ſo ſchien auch der Hochl. Magiſtrat von der Ver⸗ 


rege ſchon deshalb verwer 


wwerflichkeit dieſes Prinzips Een 
Gehälter der in die vierte und fünfte 


Zepter Coſack und Bößörmeny zu firiren gedachte. Die Niedrigkeit 
der damals vorgeſchlagenen Gehaltſaßze, welche 600 und 500 Thlr. be: 
tragen ſollten, da dieſe Stellen früher nach zehnjährigem Durchſchnitt 
ungefähr 970 Thlr. abgeworfen hatten, ſtand im Widerſpruch mit einer 
früheren Miniſterial⸗Verfügung an die Königl. Regierungen, welche es 
denſelben zur Pflicht macht, darüber z 


Patronatsanſtalten die Gehälter der 


überhaupt einmal für die Schule ausge \ der U 
entzogen würden, Die damalige Entſcheidung des Hohen Vlinifteriumg, 
den betreffenden Lehrern das jeit mehr als einem Jahre verkürzte Ge: 
halt nachzuzahlen, und für die Folge entweder die alte Form der Beſol— 
dung beizubehalten, oder eine Fixalion nach angemeſſonem Durchſchnitt 
eintreten zu laſſen, ließ dem Magiſtrat die freie Wahl der Anordnung. 
Derſelbe entſchied ſich für den alten Modus der Beſoldung. . 
Als nun bei der neuen Organiſation der Realſchulen durch Mini⸗ 


ſterialreſcript vom 6. October 1859 


verwickelten Etatsverhältniſſe die Rechte der erſten Ordnung verſagt 
wurden, hielten ſich die ſtädtiſchen Behörden für verpflichtet, dem Ho⸗ 
ben Miniſterium durch eine Deputation aus ihrer Mitte ihre Bereit⸗ 


willigkeit zu Opfern zu erkennen zu 


Recht einer Realſchule erſter Ordnung zu erwerben. In Folge der Sr. 
Excellenz dem Herrn Miniſter v. Beihmann⸗Hollweg ſelbſt gegebenen 
Bufagen wurde die Anftalt durch Miniſterialreſeript vom 9. Febr. 1860 


die erſte Ordnung erhoben. 


I haben der Director und die vier erſten ordentlichen Lehrer der An⸗ 
talt laut ihrer Vocationen außer einem fixen Gehalt, je nach ihrer An⸗ 
ciennität, mit einem Bruchtheile an dem aus den 6 oberen Klaſſen fliehen: 
den Schulgelde participit. Von dieſem find fie ebenfalls vocations⸗ 
mäßig verpflichtet, 360 Thlr. jährlich an die zweite Elementarlehrerſtelle 
abzugeben. Außerdem haben ſie von dieſem Einkommen freiwillig mit 
120 Thlr. den Geſangunterricht honorirt und 120 Thlr. jahrlich zur Ge⸗ 
baltserböhung der unverhältnißmäßig gering dotirten ſechſten ordent⸗ 


er, ohne Beeinträchtigung des bis⸗ 


iſſe der Erfüllung der zweiten Bes 
den Unterzeichneten unbekannt. 


zu ſein, als er im Jahre 1855 die 
ordentliche Stelle ascendirenden 


u wachen, daß an den ſtädtiſchen 
einzelnen Stellen nicht verkürzt, 
fete Fonds nicht der Anſtalt 


der Petri⸗Schule eben wegen der 


geben, um der Petri⸗Schule das 


Bei der Erfüllung der vom Herrn Minifter geſtellten Bedingungen 
erſchien es dem Hohl. Magiſtrat zuerſt nothwendig, das etwaige Geld⸗ 
opfer, welches die Anſtellung eines ſiebenten wiſſenſchaftlichen Lehrers 
erheiſchte, durch Erhöhung des Schulgeldes zu decken. Dem Director 
wurde demzufolge der Auftrag, von Oſtern 1860 an von den Schülern 
der beiden oberen Klaſſen 20 Sgr. und von denen der dritten und vier 
ten Klaſſe 10 Sgr. monatlich mehr und zugleich für den Geſang⸗Unter⸗ 
richt von den Geſang⸗Schülern der oberen Klaſſen einen monatlichen 
Beitrag von 5 Sgr., von denen aller übrigen Klaſſen einen monatlichen 
Beitrag von 2% Sgr. einzufordern, die Erhöhung des Schulgeldes aber 


und dieſe Beiträge an die Kämmer 


ei⸗Kaſſe abzuführen. Obgleich die 


Vordergrund treten. Dieſe 
jeder K 
lichen, 
Erfolg 
dem J 


ſelben. 


Beſchaffung 
bewuten jel, 


fer V 
Unterhandlun 


daß die Unter 


würde nur dann einen Zuf 


für die 
nehmen zu wollen, 
geführte 
uberlajjen w 
gleicher Weil 
lichkeit aber, v 
die Summe vo 


bei der Erhebung d 


tion als das ein 


Kreyenberg 3 


rende Miniſteria 


unterzeichneten, zum Schulgeld⸗Antheil berechtigten Lehrer ſich nicht 
überzeugen konnten, daß ſie nach dem Wortlaut ihrer Vocationen zu 
einer weiteren Abführung von Schulgeldern, als der 360 Thlr. für den 
zweiten Clementarlehrer, rechtlich verpflichtet werden könnten; obgleich 
fie durch die Erhöhung des Schulgeldes eine bedeutende Abnahme der 
Schülerzahl und daher auch Schmälerung ihres Einkommens befürchten 
mußten, jo beſtanden ſie dennoch nicht auf dieſen Wortlaut ihrer Voca⸗ 
tionen und kamen den Beſtimmungen des Magiſtrats nach, in der Hoff: 
nung, daß ja die Fixation ihres Gehaltes nach ſeiner bisherigen Höhe 
in Kurzem in Ausſicht ſtehe. Allein dieſe Hoffnung wurde bisher nicht 
erfüllt; die Fixation iſt nicht allein unterblieben, es blieb auch fernerhin 
noch die Honoritung des Geſang⸗Unterrichts als eine allerdings frei⸗ 
willig übernommene Verpflichtung beſteben, obgleich doch der Kämme ⸗ 
reikaſſe die für dieſen Unterricht erhobenen Beiträge abgeliefert wurden. 


Aber auch bei der Beachtung der vom Hohen Miniſterium durch 


ver 


Härte bezeichnet, wenn die Lehrer eine ſolche Einbuße erleiden jollten, 
andererſeits nochmals auf die Fixirung dringt. 
Aus obiger Auseinanderſetzung erhellt aljo: 
1) daß die vom Miniſterium geſtellten drei Bedingungen bis auf eine 


nicht erfüllt ſind; 


2) daß durch die Abführung der Erhöhung des Schulgeldes und des 
Beitrages für den Geſangunterricht an die Kammexeikaſſe dieſe bis 
jetzt den Zuſchuß von monatlich ca. 100 Thlr. erhalten hat, von de⸗ 
nen nur der ſiebente wiſſenſchaflliche Lehrer ſein Gehalt von 50 Thlr. 


monatlich erhält; 


3) daß gegenwärtig, wo die nothwendige Theilung erfolgen ſoll nicht 
der Magiſtrat ein Opfer übernehmen will, ſondern die Laſt der 
Koſten den unterzeichneten 
wodurch dieſe zuſammen eine Einbuße an ihrem Einkommen von 
wenigſtens 1400 Thlr. erleiden würden. . 
Wenn die Unlerzeichneten, rechtlich geftügt auf ihre Vocationen 

und an die Rückſicht der Billigkeit appellirend, dieſe Zumuthung abzu⸗ 
weiſen für nothwendig erachteten, ſo machen ſie zugleich noch auf den 
bei der hieſigen Kämmereikaſſe deponirten Reſervefond der Petri⸗ 
Schule, beſtehend in der Summe von mehr als 2000 Thlr. aufmerkſam, 
über deſſen Verwendung die Königl. Regierung ſich das Recht der Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten hat. Um die gegenwärtigen, das Wohl der An⸗ 
ſtalt fo erſchütternden Mißverhältniſſe zu löſen, würde vorausſichilich 


die Königl. Regierung ihre Zuſtimmung zur Verwendung des Reſerve⸗ 


fonds nicht verſagen. 
Indem die Unterzeichnete 


glauben ſie kaum verſichern zu 


cher Vortheile, ſondern einzig allein der Wunſch, von dieſem ſchon Jahre 
lang ſich hinziehenden und ihre Berufsfreude wahrlich nicht hebenden 
Mißverhältniſſe befreit zu werden — der Wuſch, das Gedeihen der An⸗ 
ſtalt dauernd zu begründen, die Triebfeder ihrer Handlung ſein kann. 
Danzig, den 26. Januar 1861. 
Strehlke. Troeger. Menge. Coſack. Boeßoermeny. 
* Auf dem Wege nach Neufahrwaſſer der in letzter Zeit ſo ſchlecht 


geworden, daß eine Paſſage 


120 Arbeiter um ihn zu ebenen. Wie wir hören, ſind die Arbeiter 
von mehreren Kaufleuten privatim engagirt worden. Dieſelben haben 
es vorgezogen, die Verbeſſerung des, Weges aus eigenen Mitteln zu 
beſorgen, als noch länger vergeblich es von denen zu erwarten, 
denen die Sorge dafür obliegt. — Auch in der Allee ö 
bei der Ebnung der Fahrſtraße beſchäftigt. ; 

* In die hiefige ſreireligibſe Gemeinde wurde Herr Röck⸗ 
ner aus Königsberg als Prediger derſelben am geſtrigen Tage 


feierlich eingeführt. 


* Am 10. d. Mts. brannte das dem Hofbeſitzer Plathin, 
Wilhelmsfeld (Kr. Carthaus), zugehörige Gebäude, welches mit 
600 Thlr., und deſſen Inventarium ꝛc. mit 1000 Thlr. verſichert 
war, ab. Das Mobiliar wurde zum Theil gerettet, wie das 
Feuer aber entjtanten, iſt bisher nicht ermittelt. 

X Thorn, 25. Januar. Einige Zeilen Jbrer in unſerer Stadt 
viel geleſenen Zeitung bitte ich mir einzuräumen, um auch in weiteren 
Kreiſen das Andenken an eine brave Frau zu feiern, der wir jo eben die 
letzte Ehre erwieſen haben. Die Mitglieder bei den ſtädtiſchen Collegien, 
wie viele andere angeſehene Bewohner unſerer Stadt hatten ſich dem 
5 en, der die Leiche einer einfachen Bürge⸗ 
rin zu ihrer Nupeltätte geleitete, Es war eine Jüdin, die Wittwe des 
Kaufmann Moritz Meyer, eine Frau, die ſich nicht nur durch 
treue Pflichterfüllung in ihrem 


langen Trauerzuge angeſchloſſ 


ein leuchtendes Vorbild war d 


fache Intereſſen, die der in 


Kaufmannsfrau fern zu liegen 


ingung der Fixation der Gehälter als eine unerläßliche für die 
hingestellt. Als nun das Königl. Provincial⸗Schul⸗Colle⸗ 
die Mütheilung des Directors Kenntniß erhielt von dieſer 
. n Reglement im Widerſpruch 7 Ueberfüllung 
zweier Klaſſen, drang es bei dem Magiſtrat auf jo 
Als in Folge deſſen derſelbe den Director aufforderte, Vorſchläge 
zu machen, auf welche Weiſe dieſe Theilung und die damit verbundene 
von wenigſtens drei neuen wiſſenſchaftlichen Lehrkräften zu 
ſchlug derſelbe vor, die Koſten der Theilung aus dem an 
die Kaͤmmereitaſſe abgeführten erhöhten Schulgeld zu beſtreiten. Die⸗ 
er Vorſchlag wurde vom Magiſtrat zurückgewieſen; ſtatt deſſen der 
Herr Schulrath Kreyenberg beauftragt, mit den Unterzeichneten in 
g zu treten, Derſelbe entwickelte in der über dieſen Ges 
genſtand abgehaltenen Conferenz die Anſicht des Magiſtrats dahin, 
zeichneten die Koſten der Theilung in ſofern zu tra⸗ 
gen hätten, als ſie keine rechtlichen Anſprüche auf das Schulgeld der 
ebenabtheilungen jener getheilten Klaſſen hätten, ſondern nur auf das 
Schulgeld der jetzt geſezlich normirten Schulerzahl; der Magiſtrat 
chuß bewilligen, wenn das Schulgeld der 
Parallelcötus zur Beſoldung der neuen Lehrer nicht ausreiche. Dagegen 
erklärten ſich die Unterzeichneten bereit, auf ihr Riſico bis zur Fixation 
Anſtellung der drei erforderlichen Lehrkräfte die Koſten über⸗ 
N wenn ihnen auch die bis jetzt zur Kämmereikaſſe ab⸗ 
Erhöhung des Schulgeldes der ſechs oberen Klaſſen vollſtaͤndig 
wurde, und wieſen dabei auf die am hieſigen Gymnaſium in 
e beſtehenden Verhältniſſe hin. Eine rechtliche Verbind⸗ 
on dem ihnen jegt verbleibenden Schulgeldantheil noch 
n 3400 bis 1000 Thlr. jährlich zu opfern, könnten ſie 
nach dem Wortlaut ihrer Vocationen um ſo weniger anerkennen, als 
a er Petriſchule in die erſte Ordnung nicht die Unter⸗ 
zeichneten, jondern der Magiſttat zu Opfern verpflichtet wäre. Zu leich 
beantragten ſie ihre pom Ministerium als Bedingung aufgeſtellte Fixa⸗ 
n als das einzige Mittel, die Verwickelung der beſtehenden Verhall⸗ 
niſſe zu löjen und das fernere Wohl der Anſtalt dauernd zu begründen. 
Dieſe Erklärung gaben die Unterzeichneten dem Herrn Schulrath 
| u Protokoll, und in demſelben Sinne berichtete auch 
der Director an das Provinzial ⸗ Schul ⸗ Collegium, als daſſelbe 
unterm 7. November 1860 bereits an den Magiſtrat die Drohung hatte 
ergehen laſſen, daß bei der fortgeſetzten reglementswidrigen Ueberfül⸗ 
bers der Klaſſen der Antrag bei dem Hohen Miniſterium auf Zurück ⸗ 
egung der Petriſchule in die zweite Ordnung nothwendig erſcheine. 
Die Unterzeichneten wollen hierbei keineswegs verhehlen, daß in 
dem genannten Beſcheide das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium der 
Anſicht iſt, daß die Lehrer nur auf das Schulgeld der normalmäßigen 
Schülerzahl der ſechs oberen Klaſſen Anſpruch hätten, ſie glauben aber 
berechtigt zu fein, viejer Anſicht gleichfalls den Wortle 
nen, die nirgends von einer beſchränkenden No ahl ſprechen, ent⸗ 
gegenhalten zu können und behaupten, daß das die Schülerzahl normi⸗ 
erialreſcript keine rü dwirtende Kraft aufrechtgliltig voll: 
zogene Vocationen ausüben kann. Sie vermuthen ferner, daß das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium dabei wenigſtens annimmt, daß die Lehrer ihren 
Antheil von dem er hoͤhten Schulgelde beziehen. Sie fügen ferner 
hinzu, daß das Provinzial⸗Schulcollegium ſelbſt es einerſeits als eine 


d n vorſtehende Auseinanderſetzung der uns 
partheiiſchen Erwägung der Stadtverordneten vorzulegen ich erlauben, 


urch ihre rege Theilnahme für mannig⸗ 


Reſtript vom 6. October 1859 bekannt gemachten Ordnung für die 
Realſchulen mußte die Angelegenheit 3 Fixation wieder | gert — den 
- g Ordnung normirt mit Recht die Schülerzahl 
laſſe auf ein bedeutend geringeres Maß, welches ſowohl der ſitt⸗ 
als wiſſenſchaftlichen Fortbildung der Jugend einen größeren 
verſpricht. Die Schulerzahl der Petriſchule hat nachweislich ſeit 
ahre 1832 ziemlich dieſelbe Höhe behauptet, welche allerdiage 
das durch das neue Reglement feſtgeſezte Maß bei ſechs Klaſſenzweit 
überſchreitet. Weil aber eben die Zurückführung auf die geſetzliche Zahl 
mit einer ſehr bedeutenden Einbuße am Gehalt der am Schulgelde par: 
ticipirenden Lehter verbunden 
die Beo 
Petriſchule 
gium durch 
mit dem neue 


ſein mußte, hat das Hohe Miniſterium 


ortige Theilung der⸗ 


aut ihrer Vocatio⸗ 


fünf Lehrern aufgebürdet werden ſoll, 


dürfen, daß nicht die Erzielung perfönlis 


kaum möglich war, arbeiten heute ca. 


ind Arbeiter 


Berufe auszeichnete, ſondern noch mehr 


einfachen Verhältniſſen aufgewachſenen 
ſchienen und vor Allem durch den edlen 


Wohlthatigkeitsſinn, de 


tige Beihülfe und Zuſpra 


r den die Noch der Nebenmenſchen durch thä⸗ 
e zu lindern ſuchte. Wo fie belfen konnte, 


fragte ſie nicht nach dem Bekenntniſſe; deshalb ſahen wir bei ihrem Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe neben ihren Glaubensgenoſſen in großer Zahl Chriſten, 


darunter auch zwei Geiſtliche. Friede ihrer Aſche! 
1. fiene af 26. Januar. 3 N 
t bier eine zweite nach den neueſten Verbeſſerun⸗ 


der Oelfabrikant Ra 


u Anfang des Frühlings wird 


25 eingerichtete. mit allem Zubehör vollſtändig verſehene Schoddy⸗ 


abrik, in Thätigteit ſetze 
mehr geliefert wird, daß 
ſtocuf falt Boden für 


n, wodurch wiederum ein thatſächlicher Beweis 
unſere Provinz noch immer einen ergiebigen, 
neue induftrielle Unternehmungen bietet, wenn 


ie auf ſolider Grundlage errichtet werden. Die erſte vor einem Jahre 
bier von zwei anderen Kaufleuten verſuchsweiſe und in beſchränktem 
Maßſtabe eingerichtete Schodryfabrik, hat ſich in ihrer Rentabilität bes 
währt und mußte daber nothwendig zu Nacheiferung en Daß 


dieſe nun von einem ſo bewährten Kaufmann, wie Herr R. i 


„bewirkt 


worden, wird dieſer neuen Industrie bald einen um jo größern und 
nachhaltigeren Vortheil bringen, als ſie ſogleich in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt werden und Handelsfreunde auch im Auslande finden wird. — 


Das ſeit dem 21. d. Mts 


eröffnete Geſchäft des „Conſum⸗Vereins“ des 


rennt ya it, nur gute und unverfälſchte Waaren zuliefern, 


erfreut fi 


des beiten Fortganges, da deſſen Verkauf ſich nicht nur blos 


auf die Vereinsmitglieder beſchränkt, vielmehr an Jeden gegen baar 
geſchieht. Die Vereinsmitglieder genießen einen Rabatt von 13 7 und 


außerdem ſteht ihnen ein 


e Dividende am Schluſſe des Jahres in Aus⸗ 


ſicht. — an vorläufigen Landrathsverweſer in Allenſtein iſt der Res 
gierungsaſſeſſor v. Portatius beſtimmt. 


Königsberg, 2 
gemachte Anfrage iſt 
Kunſt⸗Ausſtellung zur 


7. Januar. (K. H. K.) Auf die in Berlin 
der Beſcheid hier eingetroffen, daß die 
beftimmten Zeit im Moskowiter⸗Saal bier 


ftattfinden kann; hinzugefügt wird indeſſen, daß event. die Zeit 
der Ausſtellung eine Kürzung erfahren könnte. 
* Allenftein, 25. Januar. Geſtern ift hier der Landrath 


Mertens an den hier 
ſchenblattern geſtorben. 


und in der Umgegend graſſirenden Men⸗ 


nm mn mm 


Handels- Beitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 28. Jan 


Angekommen in Danzig 3 


Roggen feſt, 


uar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 
hr 20 Minuten. 
Letzt. rs. Letzt. Cre. 
Preuß. Rentenbr. 93¼ | 93%, 


loco 4917 40 33% Wſtpr. Pfobr. 82¼ 82 
a 2.2. 48/ 48/4 Po. Pfandbr. 88 ¼ — 


rühjahr .. . 48% 
piritus, loco .. 20%, 


Ruͤböl Januar. 117 


48% | Oſtpr. Pfandbriefe 821/2 82¼ 
2% Franzoſen ... 125 124½ 
1 11 ½ | Nationale 48% 48 ½ 


Staatsſchuldſcheine 85% 85% Poln. Banknoten su 87 


47% 56r. Anleihe 100 


5% 59. Pr. Anl. 104%, 


100 etersburg. Wechtl. — 97, 
Das echſelc. e n 
Fondsbörſe feſt. 


Hamburg, 26, Januar. Getreidemarkt. Weizen loco ge 


ringes Conſumgeſchäft; 


ab Auswärts flau und geſchäftslos. Roggen 


loco ſtille, ab Königsberg Frühjahr 79, 80 gefordert, 77 vielleicht zu 


machen. Oel Mai 202, 


ktober 253. Kaffee feſt, ruhig. 


London, 26. Januar. Für Conſols Verkäufer. — Conſols 91%, 


17 Spanier 40. Me 
103, 45 „ Ruſſen 92 


ritaner 22%. Sardinier 813. 5% Ruſſen 


Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 15 Fl. 70 Xr., auf 


Hamburg 13 Mk. 73 Sh 


London, 26. Januar. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 20,035,130, der Metallvorrath 11,521,580 5 

Liverpool, 26. Januar. Baumwolle: 60% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Middling 7X, Orleans 73. 

Paris, 26. Januar. Schluß⸗Courſe: 3.5 Rente 67, 60. 43 7 


Ren! 


te 97, 10, 3% Spanier — 1% Spanier 404. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 471. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 666. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


7 Produkten Märkte. 
Danzig, den 28. Januar. Bahupreiſe. 


Weizen alter nominell; friſcher heller fein⸗ und bochdunter möͤglichſt 


eſund, 125/26/27— 


Gerſte Heine 97/100— 


gen: 15 FE 26 
piritus 2% 
Getreide⸗Börſe. 
Froſt. Wind N. 
Zu den in voriger 


und ziemlich raſch nahr 


125 u. 1268 be 


330, 336, 342 % 125 
Weiße Erbſen . 
Qualität 


kau hier eingegangen: 
das Eis in der Weichſe 


Waſſerſtand erreichte 5“ 


Mauerlatten. 


unt A 540, 545; 12 
129,0, 130 8 hochbunt . 595, 60, 603. 
Roggen brachte für 116, 118, 120, 121, 1266 5% 300, 324, 


23/30/32 8 nach Qualität von 874/91/923— 


95,973,—100/102% 9%; ordinair, bunt, dunkel und hellbunt, krank 
117/ö120—123/25 & nach Qual. v. 6975/738081 

Roggen 127-128 f ſchwerſter 57563 Zr, leichter nach Qualitat 
56—53 9% „ 125 U. 

Erbſen von 50/53—573/51 Apr 


102 6 von 86/40 41/45/46 ps, große 100— 


104 108/112 von 43,46 51/5 Ge 


e, und ſchwerer darüber. 
8000 4 Tralles. 
Wetter: ſeit geſtern Abend wieder mäßiger 


Woche heruntergedrückten Preiſen, aber auch 


nur in dieſem Verhältniß, gewann Weizen heute etwas mehr Intereſſe 


men Käufer ca. 56 Laſten an ſich. Bezahlt iſt 


für 12223 h hellbunt mit Auswuchs Z 500; 124 U recht hell und 
ziemlich gejund 125 530; 125,26. 4 Ni etwas beſetzt . 530; 


hübſch hellbunt 2 575; 


2; für 107,8 @ wurde 240 bezahlt. 
327, 330, 3412, 354, 360, 366, 369, 572 nach 


105˙U große Gerſte J 294; 111 8 desgl. 2 333. 
62 Hafer 4 00. 
Spiritus zu 22 4 gekauft. 


Schiffsliſte. 


Reufahrwaſſer, den 27 u. 28. Januar. Wind: N. 


Nichts paſſirt. 


* Thorn, 27. Januar. Soeben iſt folgende Depeſche aus Kra⸗ 


eute, 27. Januar, Morgens 4 Uhr, kam 
bei einem Waſſerſtande von 4° in Bewegung. 


Der Abfluß der nur ungefähr 8“ dicken mürden Eisſchollen dauerte 
bis 7 Uhr. Um 11 Uhr Vormittags kam ber Nachſchub, meiſt zer⸗ 
trümmertes Eis und dauerte bis ı Uhr Nachmittags. Der höchſte 


10% Das Waſſer iſt im Fallen; über dieſen 


Eisgang ſind noch keine weiteren Nachrichten angelangt. 


Frachten. 


* Danzig, 28. Januar. Cadix 26 Yr Load Balken und 


Fondsbörse. 
Berlin, den 28. Januar. 
Wochsel- Cours. 


Amsterdam kurz 141% 1413 Paris 2 Mon. 78ç⁵ 78% 
do. do. 2 Mon. 141 140% Wien öst. Währ. 8 T.] 654 | 645 
Hamburg kurz 150: 150 || Petersburg 3 W- — 974 
do. do. 2 Mon. 1492 1493 Wa schau 90 SR. 8 T. 875 875 
rjondon 3 Mon. 6, 184/6. 174 | re nen 100 96. 8 T. 1085 1084 


*. ig, 2, Januar. London 3 Mon. 6. 18 B. Amſter dam 
3 Mon. 40l hulnicheine 8g . ae 0 . b. 


317 821 B., do. 4% 
5 % 105 bez. 


927 B. Preuß. Anleihe 444 100 B. do. 


— — —- — — men 
Verantwortlicher Nedacteur: Heinz. Nidert in Danzig. 
Die bei unſeren Damen gewiß im beſten Andenken ſtehende 


Lehrerin, Frau Direct 


orin Auguſte Hirſchbergs⸗ Hellmann, iſt von 


ihrer Kunſtreiſe kommend wieder bei uns eingetroffen, und iſt die 


geſchickte Frau Willens 


„wiederum bier einen Lehr Curſus im Er⸗ 


lernen des Selbſtverfertigen aller Gegenſtände am Freitag, den 


1. Februar d. J., in 
wie außerordentlich di 


u Hotel zum Preußiſchen Hofe zu eröffnen; 
e Leistungen der Frau H. bei ihrem erſten 


ierſein im Sommer v. J., und wie glänzend der Erfolg des Uns 
Be war, dürfte wohl übrig ſein zu erwähnen, und wird Frau 


H. unſern Damen gewi 


ß herzlich willkommen fein. 


| Stadtperordnetenverſammlung. 


Dienſtag, 29. Januar 1861, Nachmittags 4 Uhr, 
agesordnung: 

Abtretung Helas. — Antrag: 1) der Kunſt 
Handlung Lenz in Berlin; 2) wegen Aufhebung 
der Abgabe zu Wegen und Stegen. — Außerordent⸗ 
liche Reviſion des Leihamtes. — Bericht über den 
Bauetat. — Betriedsbericht der Gasanſtalt pro 
2. Quartal 1861/1861. — Bewilligung: J) für Ver⸗ 
beſſerung eines Inventars; 2) für das germaniſche 
Muſeum. — Definitive Anftellung einer Lehrerin 
— Depoſitalextrakte. — Gehaltserhöhung: 1) für 
Lehrer; 2) für Leihamtsbeamte — Geſuch um Pen⸗ 
ſionserhöhung. — Gratifikation. — Leihamtskaſſen⸗ 
Revifionsprotokoll vom 18. c. — Naturaliſation des 
N Bergelt. — Niederſchlagung von 

iethsſteuer. — Oelbeleuchtungs⸗Rechnung. — Re⸗ 
viſtonsbericht: 1) über die Lazareth⸗Rechnung pro 
1854; 2 über die St. Johannis⸗Schul⸗Kaſſenrechnung 
pro 1859; 3) über die Spendhausrechnung zu 1859. 
— Unterſtützungsgeſuch. — Verkauf ven Parzellen 
des zugeſchütteten Eimermacherhof⸗Grabens. — Ver⸗ 
pachtung: 1) der Baumſchließer⸗Einnahme am Kiel⸗ 
graben; 2) der Marktſtand⸗Gelderhebung auf dem 
Langenmarkt. — Wahl: 1) zur Ergänzung eines 
Mitgliedes zur Baudeputation; 2) zur gänzung 
eines Mitgliedes der 9 en über Controlle 
der Planken⸗ und Theerho Gefälle; 3) von Mit⸗ 
gliedern einer gemiſchten Commiſſion zur Begut⸗ 
achtung der in der Denkſchrift über die Geſundheits⸗ 
zuſtände Danzigs enthaltenen Vorſchlage. 


Danzig, 25. Januar 1861. alter. 


Oeffentlicher Dank. 


Die unterzeichneten Schulzen der Danziger 
Nehrung können es ſich nicht verſagen, dem 
aus dem ländlichen Polizei⸗Amte 5 
jetzigen Stadtrath und Kämmerer, Herrn Polizei“ 
Amtmann Strauß, welcher ſeit September 1857 
das Amt verwaltete und während dieſes, wenn 
auch nur kurzen Zeitraumes ſich die allgemeine 
Liebe, Hochachtung und Zufriedenheit ſeiner 
Kreis⸗Eingeſeſſenen im hoben Grade erworben 
bat, unſern tiefgefühlten Dank öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. — Das cheiden aus unſerer Mitte 
würde uns noch ſchmerzlicher berühren, wenn 
wir nicht die Ueberzeugung bätten, daß unſer 
würdiger Polizei⸗Amtmann Strauß dem Rufe 
eines weitern Wirkungskreiſes gefolgt iſt; — 
daher rufen wir ihm bei ſeinem Scheiden ein 
her 4575 Lebewohl zu und bitten, daß er uns 
auch für die — 5 dasjenige freundliche An⸗ 
denken bewahren möge, deſſen wir uns bei 
unſerm Vorgeſetzten, welcher ſtets ohne Anfeben 
der Perſon nur das Recht und das Wohl ſeiner 
— jeleijenen im Auge hatte, erfreuen 
urften. 


Die Schulzen der Danziger Nehrung. 
BETEN ˙ »» 


I Infere geftern vollzogene Verlobung beehren wir 
uns hiemit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 28. Januar 1861, 


Mathilde Herrmann, 
J. W. Domansky. 


Geſtern 2 Uhr Morgens wurde miene Frau 
von einer Tochter * entbunden. 
Danzig, den 27. Januar 1861. 


Benno Bernstein. 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Köngl. Kreisgericht zu Marienwerder. 
J. Abtheilung, 
den 22. Jannar 1861, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 

Blumenthal in Mewe iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im e Verfahren eröffnet und der 
en Be Zahlungseinſtellung auf den 6. Januar c. 
eſtgeſetzt. fer 

aum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Gräber in Mewe beſtellt. Die Gläus 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 

den 5. Februar e., 
Mittags 12 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 7 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Goerigt anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
definitiven Verwalters abzugeben. 
„Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 15. Februar 1861 einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtllcken uns Anzeige zu 
machen. 


Bekanntmachung. 

Der Rechtsnawalt Wiedemann bieſelbſt ift zum 
definitiven Verwalter der Maſſe in dem über das 
Vermögen des Kaufmanns Daniel Freyſtadt zu 
Putzig eröffneten Concurſe ernannt und verpflichtet. 

Neuſtadt, den 24. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Es wird biemit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß mit der Erhebung der Miethsſteuer pro 
Michaeli 1869 bis Oſtern 1861 durch die mit Ein⸗ 
ziebung der Realabgaben beauftragten Beamten, ge⸗ 
gen vorſchriftsmäßige Quittung der Realabgaben⸗ 
Kaſſe mit dem 1. gas begonnen werden wird. 

Danzig, den 21. Januar 1861. 


Der Magiſtrat. 


irisch gebrannter ag} 
KK IX. 


ist wieder zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
2500 J. G. Domansky Wwe. 


— — 


nnd 


Ss 
Die gumnaftifche und ‚ga 


5 Dr. 


Diejenigen, welche an folgenden Krankheiten leiden, und durch 

nicht haben geheilt werden können, finden noch in meiner . 
„Rückenverkrümmungen, Bruſt⸗ und Unterleibsbeſchwerden, Lähmung von Gehirn und 
„insbeſondere vom Rückenmark, Schmerzen 

„tanz, Hyſterie, Hypochondrie, Verluſt der 

und Drüfengejhwulfte und Lageveränderungen der Gebärmutter ıc. 


— . SEE 


GC 


Hamb. »Ameriß. Packelf.⸗Act.⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Vork, 


eventuell Southampton anlau'end: 

Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehlers, am 
1. 5 
Bavaria, Capt. Meier, am 
1. März, 
Boruffia, Capt. Trautmann, 
am 13. März, 
Hammonia, Capt. Schwenſen, 
am 1. April, 
. Capt. Taube, am 
+ pr + % 2 

Fracht: 8 15 für ordinaire, S 20 für feine Güter 

pr. 40 Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Paſſagepreiſe: Erfte Cajüte Pr. Ert. 50, 
Zweite Cajüte Pr. Crt. 100, Zwiſchen⸗ 

deck Pr. Ert. ½ 60, 
Näheres bei dem Schiffsmakler 
August Bolten, 

Wm. Miller's Nachf., N 
ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preu⸗ 
ßen conceſſionirten und zur Schließung gültiger Ver⸗ 
träge bevollmächtigten Geueral⸗Agent 

H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 


Jpeditions⸗Anzeige. 


in am hieſigen Platze beſtehendes 


Speditions⸗, Commiſſions⸗ 
und Rollfuhr⸗Geſchäft 


empfehle ich zur Beſorgung von Speditionen jeder 
Art nach allen Richtungen des In- und Auslandes 
unter Zuſicherung prompteſter und reellſter Be⸗ 
dienung. 5 

Zur ſchleunigſten Beförderung der in, Brom⸗ 
berg per Bahn ankommenden Güter habe ich eine 
Commandite unter der Firma: 


Rudolf Asch in Bromberg 


errichtet, und hat die Vertretung derſelben Herr 


1 2 2 
Daniel Lichtenstein, 
neuer Markt No. 309, 

übernommen. 5 

Das mir bisher bewieſene Wohlwollen bitte 

ich mir auch bei meinen neuen Unternehmungen 

bewahren zu wollen, und werde ich jederzeit bemüht 

ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 
Thorn, den 18. Januar 5 


Rudolf Asch. 


Vorräthig bei Anhuth, Saunier, Ho⸗ 
mann, Vertling, Weber: 55 2 


Die Deutſche Schaubühne. 


II. Jabrgang. Heft 1. Preis pro Quartel nur 
1 &. Heft 1 bringt: Portrait der Frau 
Kierſchner, Deflamationsftücke von Görner 
u. Stobbe; aus Danzig ꝛc. Die nächſten Hefte 
bringen die Portraits der Damen v. Bulioozky, 
Goſſmaun, Formes und des Herrn A. Liebe. 


| Martin Perels & Teodor Wehl in Hamburg. 


— — — 4 ——— 


In meinem Verlage iſt erſchienen: 
Deutſche Fibel 


von 
Hermann Abs, 
In an der böhern Bürgerſchule zu Elbing. 
it einer Vorrede des Gymnaſialdirectors 
Dr. Reneke. 
Erſtes Heft: Wörter und Sätze ohne orthogra⸗ 

phiſche Eigenthümlichkeit. 

Preis: roh 4% Sgr., geb. 6 Sgr. 


Neumann- Hartmann in Hbing. 


Auction mit fihtenen Dohlen, 
Dielen und ſonſtigen Uutzhölzern. 


Mittwoch, den 30. Januar 1861, 
Vormittags um 10 Uhr, werden die un— 


am blanken Haufe — dem Bahnbofe gegen: 
über, wegen Räumung des Feldes — durch ent: 
liche Auction an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkaufen: 


ca. 250 Stück 3zöllige fichtene Bohlen 
von 12 bis 40 Fuß, 
„ 2000 Stück 1½ und 13Öllige fich— 
tene Dielen von 10 bis 40 Fuß, 
„ 1500 Stück fichtene Sleeper-Die⸗ 
len von 8 ½ bis 10 Fuß, 
„ 1000 Stück Schilflatten, 
ſo wie einige Parthien fichtene Schwel— 
len und diverſes Bauholz von verſchiede— 
nen Dimenſionen. 
[2546] Mellien. 


— 


Ball u. Cotillonbonquets, 


elegant und billigſt nebſt beſten, blühenden 

flanzen empfehle in meinem Blumenladen 
Heil. Geiſtgaſſe 35. (Aufträge von außer⸗ 
balb werden prompt ausgeführt). 


Julius Radike. 


— 


Druck und Verlag von 


Rottenburg. 


—— — . —ͤ— 


Unfruchtbarkeit, 


SD 
anche Heil 6 


© 
5 


r. Lenz. 
) die gewöhnlichen Arzeneien 
eilanſtalt Hülfe: 


dor Art, Epilepſie, Starrſucht, St. Veits⸗ 
inne, Impotenz, chroniſche Gelenkentzün⸗ 


er paſ⸗ 
thuend auf 


Geräucherte Schinken, 


beſter Qualität, find e Pfund zu 6 Sgr. 3 Pf. 
in der Fleiſch⸗Pöckelungs⸗Anſtalt, Weidengaſſe 
No. 20, zu verkaufen. 42505 
Ein Grundſtück zu Danzig, in einer Haupt⸗ 
ſtraße nahe an der Mottlau, worin ſeit er Rehe 
von Jahren ein Material, Farben⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wird, iſt für 9000 Thlr. 
bei 3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen und zu 
Pfingſten d. J. zu übernehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt perſönlich oder auf portofreie Briefe 
Robert Bethe, 
Danzig, Hundegaſſe No. 70. 


Salvator-Bier 


ift wieder vorräthig in der Brauerei, Hundegaſſe 
No. 8, bei 


Franz Durand. 


Eine Sammlung ganz vorzüglicher 
Stereoscopenbilder nebft Apparat tft billig 
auszuleihen. Näheres Langgaſſe 43 (im Laden). 


Alte Herrenkleider j. Art und 


andere Gegenſtände werden gekauft u. gut 
bezahlt Beutlerg. 1, 1 Tr. 
Dear ie ie dee J. een e dane 
Scheibenrittergaſſe 11, 1 Tr. und Breitenthor 2 
zu erfragen. 
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F . SER IRRE 
Donnerſtag, den 31. Januar c., 
Abends 7 Ahr, 

beginnt der II. Curſus für 


Schön und Schnellſchreiben 


nach Carstair's Methode. 

Meldungen zur Theilnahme von Schülern 
und Schülerinnen nehme ich in meiner Woh⸗ 
nung, Mittags von 1 bis 3 Uhr und Abends | 
von 6 Uhr ab, und im Bureau, Laſtadie No. 3 
und 4, in der üblichen Bureauzeit, entgegen. 
Probeſchriften liegen bei den Herren Strölau 
u. Lorenz, C. Ziemſſen (Kabusſche Buchhand⸗ 
lung) und Leon Saunier zur gefälligen Ans 


ſicht aus. 
Wilhelm Fritsch, 
Laa No. 5. 
Geheime und Geſchlechts⸗ 


Krankheiten, ſowie deren Folgeubel: Impotenz, 
1 cht! Nückenmarkſchwindſucht ıc, 
heilt brieflich, ſchnell und ſicher, gegen angemeſſenes 
Lonorar, Br. Wilhelm Gollmann, Wien, 
tadt Nr. 557, 
Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. Aufl. 
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erſchienener und bewährter Rathgeber in allen 
terzeichneten Maller — auf dem | g 


geheimen und Gefchlechts-Kraufheiten ꝛc. 
gegen Einſendung von I kr. 15 fgr. zu beziehen. 


Langenmarkt 35 ift vie Wohnung 1 Treppe 
hoch, beſtehend aus 3 heizbaren Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör zu Oſtern zu vermiethen. 


Fin tüchtiger, praktischer, mit guten Zeug- 
nissen versehener Wirthschafts- Inspector, in 
mittleren Jahren, findet sofort eine gute Stel- 
lung gegen angemessenes Gehalt, Wo? sagt die 
Expedition dieser Zeitung. [2551] 3 


Hotel Deutsches Haus, 


Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


Museum 


täglich geöffnet für Herren von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. b . 
Dienſtag u. Freitag von 2 bis 7 Uhr Nachmittags 
ausſchließlich nur für Damen. 
Entree 5 Sgr. 
Der fortwährend zahlreiche Beſuch des Muſeums, 
beſtimmt mich, meinen Aufenthalt hierſelbſt noch 
auf kurze Zeit zu verlängern. 


W. Reimers. 


A. W. Kafemann in Danzig. 


Die erſte 
der vier Vorleſungen (Franencharaktere 
deutſcher Dramatiker, und Unterhaltungen mit 
Geiſtern) findet am 

Donnerſtag, den 31. d. M., 
Abends 6 Uhr, im bintern Saale der Concor⸗ 
dia (Eingang Hundegaſſe) ſtatt. 

„Einlaßkarten für ven erſten Abend à 15 S. r., 
für alle vier Vorleſungen 1 Thlr. 15 Sgr. nd 
in der Saunier'ſchen Buchbandlung (Lang⸗ 


gaſſe), wie auch im Expeditions⸗Büreau der 
„Danziger Zeitung““ 5 haben. 
Rudolph Genede, 
TRUE ern 
ee 


Symphonie-Concert 
(Schützenhaus). 


Zur Erinnerung an Mozarts Geburtstag. 
(Abonnement suspendu), 

Dienstag, den 29. d. M., Symphonie-Concert. 
Ouverture Die Zauberflöte, Sinfonie D-dur, Our. 
Die Entführung a. d. Serail. Symphonie Es-dur. 
Sämmtliches Compositionen von Mozart, Billete 
zu 73 Sgr. sind 4. Damm No. 2 und Pſeſfers tadt 
No. 29 zu haben. An der Kasse 10 Sgr. à Per- 
son. Anſang 7 Uhr. 


Buchholz. Winter, 


STADTTHEATER IN DANZIG. 


Montag, den 28. Januar. 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz für Herrn Winkelmann. 
Der Schauſpieldirector, 


oder 
Mozart und Schikaneder. 
Komiſche Operette in 1 Akt. Muſik von Mozart. 
Hierauf: 


Die weiße Dame. 


Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von F. Elmenreich. Muſik von Boieldieu. 

Im zweiten Akte der Oper und zwiſchen beiden 
Stücken: Tänze, ausgeführt von der Ballettanzer⸗ 
Geſellſchaft des Herrn von Pasqualis. 
Dienſtag, den 29. Januar, 

(IV, Abonnement No. 19.) 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Shakespeare, für die 
Bühne bearbeitet von C. v. Holtei. 
Hierauf: 
Tanzdivertissement, 


ausgeführt von der Ballettänzer⸗Geſellſchaft des 
Herrn v. Pasqualis. 


Mittwoch, den 30. Januar. 


Abonnement suspendu. 
Beneſiz und vorletzle Gaftrofle der Sennora 


Saemann de Paez. 


Lucretia Borgia. 


Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
“Lucretia — Sennora Saemann de Paez. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 27. u. 28. Januar. 


Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Kleſchkau, Grolp n. Gem. a. Bilawken, Oſterroht 
u. Fräul. Tochter a. Strellentin, Nehring v. Szer⸗ 
dahely a. Rinkowken, Brinkmann a. Zblewo, 

eyn a. Stenzlau, Pohl a. Schweizerhoff Amts 

ath Fournier a. Kodczileck, Lieut. v. Auerswald 
a, Roſenberg, Dr. phil. Richter a. Berlin, Kaufl. 
Frankenſtein a. Berlin, Förſter a. Mainz, Ochne 
a. Magdeburg, Maas a. Mannheim Otto a. Leip⸗ 
ig, Münzer a. Weimar, Müller a. Remſcheid, 
Matias a. Hamburg, Gielvzinsti a. Thorn, 
Seippel a. Herford, Scheidt a. Crefeld. 

Hotel de Berlin; Rittergutsbeſ. v. Dollffs a. 
Breslau, Gutsbeſ. v. Baſſewitz a. Stargardt, 
Kaufl. Heckmann a. Berlin, Littauer a. Bromberg, 
Brendel a Berlin, Fabrikbeſ. Gäbel a. Nordhauſen. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ, v. Bonczinewski 
n. Fam. a. Raynheim, Foß a. Redlau, Gutäbef. 
Knoph a. Adl. Rauden, Drawe u. Stahlſchmidt 
a. Saskoczin, Hofbef. Wanow n. Gem. a. Güt⸗ 
land, Parkikul. Schöneberg a. Königsberg, Kaufl. 


— 


Skubovius a. Königshein, Herzog a. Pr. Star⸗ 
gardt, Haſſelberg u. Meyer a. Leipzig, giefonant 
a. Dresden, Igel a. Laugenbogen, Krauſe a. 
Hannover. 


Walter s Hotel: Rittergtsb. Pluskom a. Rehſau, 
Fournier a. Milewken, v. Richowski a. Poſen, 
v. Knobelsdorf a. Alt⸗Brünn, Kaufl. Buchholz u. 
Meyer a. Leipzig, Michaelis u Kadiſch a. Ber⸗ 
lin, Lewiſohn a. Breslau, Wolff a. Schedts 
Oleander a. Bromberg, Roſendorf a. Schwedt. 

Schmelzer s Hotel: General⸗Landſchafts⸗Ratl' 
v. Weickhmann n. Fam. a. Kokoſchken, Rittergtsb. 
Plecz n. Sohn a. Riga, Rentier Markwald a. 
Halle a. S., Agent Miliſch a, Berlin, Referendar 
v. Eiſen a. Stettin, Kaufl. Guthke a. Manheim, 
Sauer a. Memel, Herbſt a. Deſſau, Bartſch a 
Magdeburg, Ledermann a. Berlin. 

a. Beisleim, 


Hotel d' Oliva: Gutsbeſ. Jenſen 
Fuchler a. Berlin, Vayſen 


Kaufl. Landsberg u. 
a. —.— 8 
Deutsches Haus: Gutsbeſ. Lebbe a. Trutenau 
Treichel a. Carthaus, Kolinski a. Königsberg. 
prakt. Arzt Maſurke a. Steegen, Fabrikant Krey⸗ 


han a. Bremen, Rentier Kornemann u. Kaufm. 
Gillemann a. Berlin. 


r A ( ( 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observrterium der Körigl. Harigstionssohnle zu Dansig. 
2 Stund in Kherm, 

3 Per Wind und Wetter. 

2711231337,10, 0,21%. frisch bezogen. 

2809 [42,27 —2,2 NO., ſchwach; bezogen. 

12 342,68 Fi do. do. do. 
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